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Das erste Buch in der 

“Sin City Wolf”-Reihe

Stell dich niemals zwischen einen Wolf und seine Gefährtin.

 

Milliardär. Casinobesitzer. Groß, düster und tödlich. Cristaldo Luceres ist eine Naturgewalt, mit der man sich besser nicht anlegt. Er ist das Oberhaupt des Hauses Luceres und ist es gewohnt, gegen die Bedrohungen anderer Häuser anzukämpfen – buchstäblich. Er hat schon Reichtum und Frauen, doch was in seinem Leben noch fehlt, ist seine Gefährtin. 

 

Die Alarmglocken schlagen bei Cristaldo an, als die wunderschöne Everly Affini Ärger in seine Stadt bringt. Die talentierte Musikerin gewann die Chance, im heiß begehrten Nero’s zu spielen, das sich in Cristaldos Glitzerpalast befindet … und sie könnte die Eine sein, Cristaldos Ewige Gefährtin.

 

Das Problem ist nur, dass sie anderer Meinung ist, was sie ihm klipp und klar sagt. Doch damit hören die Probleme nicht auf – Rocco, ein Hüter des Hauses Ribelle, Erzfeind des Hauses Luceres, denkt, sie wäre für ihn bestimmt. Außerdem steht der Mond gerade im größten Super-Wolf-Blutmond des Jahrhunderts. Chaos ist vorprogrammiert.

 

Zu schade. Sobald Cristaldo den Geruch seiner Ewigen Gefährtin aufnimmt, wird er für sie kämpfen … wenn es sein muss, bis zum Tod. Everly hat keine Chance.

 


Widmung

Danke, dass du dir in unserer stressigen Welt die Zeit nimmst, meine Geschichte zu lesen. Das bedeutet mir mehr, als du denkst.

Einen besonderen Dank an meine geschätzte Verlegerin Claire für ihre wahnsinnig tolle Unterstützung dieses funkelnd neuen Romans und der Buchreihe, die bald erscheinen wird. Ich freue mich so sehr darauf, die Reihe mit euch allen zu teilen.

An Rebecca, meine hervorragende Lektorin – danke, dass du meine Geschichten immer strahlen lässt.

Vielen Dank an alle Mitarbeiter und Schriftsteller bei Totally Bound Publishing für ihre wunderbare Unterstützung und Hilfe.

An meinen eigenen weißen Ritter, Don. Wie kann ein einfaches Danke dir je gerecht werden? Es ist mir eine Ehre, mit dir zusammen zu sein. Ich liebe dich aus ganzem Herzen, für immer.
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GQ: Condé Nast, Inc.

High Roller: Caesars Entertainment, Inc.

James Bond: Ian Fleming

Mona Lisa: Leonardo Da Vinci
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Kapitel Eins

Cristaldo

 

Ich starrte in die Nacht hinaus, die Kraft des zunehmenden Mondes zog erbarmungslos an mir. Ich nahm einen Schluck meines Dalmore 62, des besten Single-Malt-Whiskys der Welt, und strich mir durch die Haare. Das Verlangen nach Auslauf wuchs mit jeder Stunde. Ich sehnte mich danach, alle Gedanken vom trockenen Wüstenwind davonwehen zu lassen. 

Der Blutmond ist schuld, ein unheilvolles Omen für all meine Vorfahren. Er soll in ein paar Tagen über der himmelhohen Silhouette von Las Vegas aufgehen. Nicht einmal mein Reichtum konnte diesen Schurken davon abhalten, meiner Art Schaden zuzufügen. Ich würde natürlich nie mit einer anderen übernatürlichen Kreatur Platz tauschen wollen. Es gibt nichts Besseres, als ein Werwolf zu sein. Gar nichts. Besonders, wenn man ein milliardenschwerer Werwolf war, der mehr Geld und Besitztümer hatte als alle anderen Wölfe – und die meisten Menschen – auf der Welt.

Ich genoss den letzten Schluck Whisky mit seinem sanften Abgang. Meine Rivalen des Hauses Ribelle hatten bestimmt wieder lustige Pläne für dieses Ereignis. Sicher war ich abermals gezwungen, diesen Straßenkötern ihren niederen Rang in der Hackordnung zu zeigen. Mein Wolf sträubte sich bei dem Gedanken, bereit zum Angriff.

Ich stellte mein Glas auf den Druckfahnen meines jüngsten Interviews für die Vierteljahresschrift Wirtschaftsführer ab. Die Gründung der Königlichen Bank von Luceres und die kürzliche Erweiterung unseres Casinogeschäfts in einige andere Länder waren legendär und hatten mir einen riesigen Artikel auf der Mittelseite des Magazins eingebracht. Es war schon lustig, dass Menschen nicht einmal das erkannten, was direkt vor ihren Nasen war. Mein Foto starrte mich an, für die meisten hätte es auch ein Foto aus der Zeitschrift Gentlemen’s Quarterly sein können. Doch die polierte Fassade verbarg ein Biest, das jeden Moment hervorbrechen konnte.

Und dieses Biest, gelangweilt von den monotonen Tagesabläufen und ihrer überdrüssig, verlangte Veränderung. Wo war die Aufregung? Die neuen Herausforderungen? All die Reichtümer der Welt zu haben, füllte nicht den Abgrund des Verlangens, welcher von Tag zu Tag tiefer wurde und Abwechslung wollte. Nur mir selbst konnte ich eingestehen, dass meinem Leben etwas fehlte. Dass ich, umgeben von so vielen Gleichgesinnten, immer noch einsam war.

Vielleicht war es an der Zeit, eine Gefährtin auszuwählen. Auch wenn es keine Ewige Gefährtin wäre. Ein Konzept, das von vielen im Rudel angepriesen wurde. So wäre ich zumindest nachts nicht allein und könnte mit jemandem meine Triumphe teilen. Nein. Ich wollte das Wahre. Eine echte Gefährtin an meiner Seite, die vom Schicksal dazu auserwählt wurde. Ich hob meinen Kopf und schloss die Augen, der Wind trug den Geruch von Veränderung heran. Irgendetwas war auf dem Weg hierher …

Rumms.

Meine Bürotür wurde aufgerissen und ein tiefes warnendes Knurren entwich meiner Kehle, bevor ich den Eindringling sah, der mich aus meinen Gedanken gerissen hatte. Ach, Lucius. Mein eineiiger Zwilling. Er brachte mir fragwürdige Geschenke, wie es schien.

Zwei ängstliche Frauen gingen meinem Bruder voraus in das Penthouse-Büro des Glitzerpalast-Casinos. Sie haben zu Recht Angst. Lucius war vielleicht nach dem Licht benannt worden, aber sein Herz war voller Dunkelheit. 

„Ich habe die zwei beim Umherschnüffeln erwischt. Sie haben die Croupiers nach unseren Vorhaben befragt und generell alle mit ihrem Verhalten genervt. Ich bin dazwischengegangen, als sie einen Mitarbeiter bestechen wollten, um in den abgesperrten Bereich zu kommen. Und zwar mit einem kostenlosen Blowjob.“

„Das ist nicht fair“, widersprach die größere der zwei Frauen. Sie waren wunderschön, groß, blond und aufgetakelt, als wären sie auf der Suche nach Spaß. Oder würden Spaß anbieten. Ich zog hämisch meine Augenbraue hoch, als sie weiter protestierte.

„Es ist nur so, dass ich Hotelmanagement studiere, und ich wollte mir ein paar Tipps von Leuten abholen, die schon in dem Feld arbeiten. Meine Freundin Brandi hat mich nur begleitet. Ich bin übrigens Jill.“

Auch aus einer Entfernung von sechs Metern konnte ich die Lüge riechen. Der Geruch ging von ihrer Haut aus. Normalerweise müssten sie sich ausziehen, um ihre Unschuld zu beweisen. Heute war mir diese Idee zuwider. Lucius warf mir einen komischen Blick zu und wartete auf meine Reaktion. Ich nickte ihm zu. Mach ruhig, wenn du willst.

„Ausziehen.“

Sie sahen Lucius beide mit großen Rehaugen an. 

„Was?“, fragte Jill und schaute nervös zwischen mir und Lucius hin und her.

„Du hast mich schon verstanden. Wenn ihr unschuldig seid, zieht euch aus“, sagte Lucius.

„Ich bin nicht verwanzt.“

„Beweise es uns. Wenn du sauber bist, lasse ich dich gehen.“

Die Frau namens Brandi schüttelte den Kopf. „Das mache ich nicht. Und du kannst mich nicht zwingen.“ Sie verschloss beide Arme vor ihrem Körper.

„Ich kann und ich werde es tun. Hier im Glitz haben nur wir das Sagen.“ Lucius benutzte die Kurzform von Glitzerpalast, dem Namen unseres Casinos. Seine Aufforderung hatte die größere der Frauen erregt – ihr Geruch sättigte die Luft mit einem süßen Moschus. Meine Nase zuckte, unsicher, ob mir der Geruch gefiel.

„Für was entscheidest du dich, Jill? Ausziehen oder Hausverbot?“

„Dann Hausverbot, ist mir doch egal“, sagte Brandi.

Jill sah meinem Zwilling fest in die Augen, als würde sie ihn herausfordern. Sie hob die Arme in einem eleganten Bogen und löste den Knoten in ihrem Nacken. Das körperlange, blaue Chiffonkleid schimmerte wie Wasser, als es zu Boden fiel und um ihre Füße herum eine kleine Pfütze bildete. Darunter war sie nackt, bis auf ein kleines weißes Spitzenhöschen. Ihre prallen Doppel-Ds waren fest und nach oben gerichtet. Die Nippel waren hart, standen einen guten Zentimeter ab und bettelten regelrecht darum, gekniffen und gesaugt zu werden. Anscheinend mochte Jill es, wenn man ihr Befehle gab, genau wie so viele andere Jills vor ihr. Gelangweilt schweiften meine Gedanken ab. Sogar mein Wolf fand diese Vorführung langweiliger als sonst und sah nur gemütlich zu, anstatt mitspielen zu wollen.

„Siehst du, keine Wanze“, sagte sie. Sie drehte sich einmal im Kreis, ihr langes, blondes Haar fiel in Stufen um ihren Körper, ihre Brüste schwangen bei der eleganten, ballettartigen Bewegung mit.

„Und unter dem Höschen?“, fragte Lucius herausfordernd. Auf eine Sache konnten wir uns einigen. Es gab auf der ganzen Welt nichts Schöneres, als den weiblichen Körper.

Aber heute saß ich nur da und dachte darüber nach, ob ich noch etwas trinken sollte, während ich mit meinen Fingern auf den Tisch trommelte.

Sie hakte ihre Finger in den Elastikbund ein, zog das Höschen langsam an ihren langen, gebräunten Beinen nach unten und enthüllte ihre komplett enthaarte Bikinizone. Nachdem sie das Höschen über ihre zehn Zentimeter hohen Absätze gestreift hatte, warf sie es Lucius zu. Er fing es und nahm eine gute Nase voll vom feuchten Duft. „Schön. Jetzt du.“ Er zeigte auf die andere Frau.

Sie schüttelte den Kopf. „Keine Chance.“

Mir wurde auf einmal bewusst, dass ich viel lieber laufen gehen würde. Die aufgestaute Lust vom Einfluss des bevorstehenden Wolfsmondes äußerte sich durch ein Kribbeln auf meiner Haut. Wenn diese Frau abgeneigt war, dann war ein Hausverbot ausreichend. Weder ich noch Lucius würden eine Frau zwingen. Wieso auch, wenn sie uns alle aus freien Stücken zu Füßen lagen? Ich hatte auch nichts gegen eine Verfolgungsjagd – solange ich gewann. Und ich gewinne immer.

„Na gut. Ich muss dich aber darauf hinweisen, dass wir ein Foto von dir machen und es den Mitarbeitern zeigen“, sagte Lucius. Er zog es hinaus, doch ich wollte endlich damit abschließen. Ich versuchte, Blickkontakt mit ihm herzustellen, um ihm meine Gedanken zu vermitteln. 

Die Frau zögerte und biss sich auf die Unterlippe. Ich durchschaute die Farce sofort. Man musste es ihnen lassen – die Köter von Ribelle zogen ansehnlichere Spione an. Vielleicht nicht unbedingt klügere, außer sie wollten entdeckt werden? Wir würden sie gründlich durchsuchen müssen, bevor sie das Gelände verlassen konnten. Diese Ehre gebührte meinem Zwilling.

Lucius warf mir einen flüchtigen Blick zu, Lust verdunkelte seinen Teint. Er genoss unseren Beischlaf mit gewillten Frauen in unmittelbarer Nähe zueinander vermutlich mehr als ich. Unsere lerneifrigeren, jüngeren Zwillingsbrüder, die momentan in Rom waren, taten es gerne mit derselben Frau. Doch das konnte ich mir wegen meiner Position als Alpha bei Lucius und mir nicht vorstellen.

Die zweite Spionin schob sich aus ihrem Minikleid heraus und entblößte ein weiteres Paar spektakulärer, großer Brüste und keine Unterwäsche. Ihre Abneigung konnte auch nur vorgetäuscht sein. Und ein Köder.

„Ich muss dich nach Wanzen durchsuchen“, sagte Lucius.

Jill, Spionin Nummer eins, bot sich meinem Bruder mit hoch erhobenen Händen an, als ergäbe sie sich. Er nahm ihre Handgelenke in eine seiner Hände und durchfuhr mit der anderen erst ihre Haare, bevor er über ihre geschmeidige Haut fuhr, ihre Nippel kniff und seine Hand den Weg zu ihrer Vagina fand. Sie drückte ihren Rücken durch.

Aus dem Augenwinkel sah ich den kleinen Schimmer der kosmischen Unruhe um Lucius herum. Seine Augen leuchteten kurz blau auf, bevor sie wieder braun wurden. Er wollte etwas Veränderung, das verstand ich. Neuerdings kümmerten wir uns nur ums Geschäftliche, besonders mit den Verhandlungen rund um den Erwerb der neuen Bank.

Es klopfte laut an der Tür. „Herein“, rief ich.

„Entschuldigen Sie die Störung, Majestät“, sagte Serge mit angebrachtem Respekt.

Meine rechte Hand, an zweiter Stelle nach Lucius und gleichzusetzen mit dem Consigliere eines Mafiabosses, sah untypisch durcheinander aus. Obwohl er es vorbildlich zu verstecken versuchte. Aber meine Aufgabe war es, mir kein Detail entgehen zu lassen, das meine Angestellten beeinträchtigen könnte. Jede noch so winzige Kleinigkeit hatte eine Bedeutung.

„Ja?“

„Ich wollte Sie nur darüber in Kenntnis setzen, dass die All-Girl-Band The Sirens angekommen ist und sich im Nero’s eingerichtet hat.“ Serge war mein Dauerbefehl bekannt, dass ich über alles Bescheid wissen wollte, was in meinem Casino passierte. Unser Onlinewettbewerb, bei dem der Gewinner drei Nächte lang im Nero’s spielen durfte, hatte viel mediale Aufmerksamkeit auf sich gezogen – gut für das Geschäft und für die Band, die von der Publicity profitierte. 

Ich nickte. Das Gefühl von Veränderung, das der Wind heute Nacht herbeitrug, wurde stärker. Jetzt solltest du sehr achtsam sein, schien er sagen zu wollen.

Das Licht im Zimmer wurde gedimmt. Mein Zwilling bereitete alles vor, um die Frauen zu vögeln. 

„Schau dir ihren Schmuck an, Lucius. Weißt du noch, letztes Mal?“ Die Wanze im Ohrring war unbemerkt geblieben, bis ich das Gebäude auf Elektronikgeräte filzen ließ.

Weil ich mein Büro verlassen wollte, entschied ich spontan, nach der Band zu sehen, die so viel Aufmerksamkeit auf sich gezogen hatte.

„Lass uns gehen“, sagte ich zu Serge.

Ich ging voraus zu meinem privaten Aufzug am anderen Ende des Gangs und drückte den Knopf für das Foyer. Während der Fahrt schwiegen wir. Mein Wolf war etwas genervt von der leichten Beute in meinem Büro, die wir durch meine spontane Entscheidung verpassten. Aber ich dachte schon wieder an meine eigene Ewige Gefährtin und wie sie mein jetziges Leben beeinflussen würde.

Endgültigkeit zeichnete mein Kopfschütteln, als ich den Gedanken verwarf. Dass so etwas nach all dieser Zeit passierte, war fast unmöglich. Aber ich konnte trotzdem unter den richtigen Voraussetzungen die Nähe einer Frau genießen, um meine Triebe in Schach zu halten.

Mondwahn ist scheiße.

 


Kapitel Zwei

Everly

 

„Kneif mich! Ich kann nicht glauben, dass wir hier sind. Alles ist hergerichtet und wir spielen bald!“, schrie Cleo und ich schreckte zusammen. In letzter Zeit schien ich besser zu hören als sonst – überraschend für die Schlagzeugerin einer Band, die Hörschutz nicht für notwendig hielt.

„Ja, das passiert wirklich.“ Ich widerstand dem Drang, sie tatsächlich zu kneifen. Ihr übertriebener Enthusiasmus war mir unangenehm. Wenn tiefe Wasser still waren, musste ich ein bodenloser See sein. Nur beim Schlagzeugspielen wurde ich lebendig, wenn ich mich im Rhythmus verlor. Von der Welt abgeschnitten zu sein, war ein wunderbares Gefühl. Um ehrlich zu sein, hatte ich mir diese Chance mehr als Cleo gewünscht, wenn auch aus ganz anderen Gründen. Sie wollte Ruhm, aber ich wollte ein besseres Leben für meine Familie, indem ich ihnen etwas für ihr Vertrauen in mich zurückgab.

Cleo stemmte die Hände in ihre kurvige Hüfte und schaute mich mit gerunzelter Stirn an. „Du könntest ein bisschen mehr Wertschätzung zeigen. Schau, Layla ist glücklich darüber.“ Sie zeigte auf das dritte Mitglied unserer All-Girl-Band.

Layla übte um die riesige Marmorstatue eines Kriegers, der sein Schwert zog, eine ihrer spektakulären Ballettroutinen. Ihr helles Haar mit den pinken Strähnen hüpfte um ihre schmalen Schultern herum und stand im Kontrast zu Cleos sattem Kastanienbraun und meinem eigenen Tiefschwarz. Nero’s, das Lokal, in dem wir standen, erinnerte mich an ein römisches Kolosseum. Verschnörkelte Säulen und lebensechte Statuen standen in den Ecken der vier Wände, die mit Wandgemälden der ausgedehnten italienischen Landschaft verziert waren. Die Darstellung eines Nachthimmels an der Decke ließ meinen Atem stocken. Unzählige kleine Lichter ersetzten die Sterne und waren so angeordnet, dass sie Sternbilder formten. Er sah verdammt realitätsnah aus.

Die Mitte der Veranstaltungsfläche war mit endlosen Stuhlreihen gefüllt, die für ein Konzert sehr gepolstert und mit genügend Abstand verteilt waren. Aber das Beste war die erhöhte Bühne, welche durch die glitzernden, silbrig-weißen Eiszapfen im Hintergrund surreal und wie aus einem Märchen wirkte. Unsere Instrumente standen bereit, den Soundcheck und die Probe hatten wir schon vor einer Stunde abgeschlossen.

Ich realisierte plötzlich, dass wir in weniger als zwei Stunden auftreten würden. Eine Hitzewelle überkam mich und ich wurde nervös. Verdammt. Konnte ich das durchziehen? Ich bekam nicht oft Lampenfieber, aber das edle Umfeld war einschüchternd für ein Mädchen, das in einer mittelgroßen kanadischen Stadt aufgewachsen war.

Das Geräusch von Schritten lenkte mich von den Schmetterlingen in meinem Bauch ab, die einen wilden Tango vollführten. Zwei Männer kamen auf uns zu. Einer war der Manager Serge, mit dem wir vorher darüber gesprochen hatten, dass wir dem Eigentümer des Glitzerpalasts danken wollten, und der andere … war ein Riese von Mann.

 Mein Puls schoss in die Höhe. Ein römischer Gladiator in einem schwarzen Armani-Anzug. Er sah aus wie aus einem Geschichtsbuch ausgeschnitten. Zurückgekämmtes volles schwarzes Haar über einem viel zu hübschen Gesicht. Seine langen, dichten Wimpern umringten sanfte, braune Augen, auf die vermutlich jede Frau eifersüchtig gewesen wäre. Seine Wangenknochen stammten aus der Messerschublade. Und seine Lippen waren voll und sündhaft sinnlich. Meine weiblichen Geschlechtsteile prickelten vor neuer Erkenntnis. Wie es wohl wäre, von solch einem Mann grob genommen zu werden? Grob genommen? Seit wann ist das denn eine meiner Fantasien?

Der mächtige Gladiator überragte mich und in seinen dunklen Augen leuchtete ein Gefühl, das ich nicht erraten konnte. Ich bemerkte kaum, dass sich meine Bandkolleginnen neben mich stellten.

„Herr Cristaldo Luceres, ich möchte Ihnen die Mitglieder von The Sirens vorstellen, der Band, die unseren Musikwettbewerb gewann. Cleo Ashton, Gitarristin und Sängerin. Layla Bello, Bassistin. Und Everly Affini, Schlagzeugerin. Sie schreibt auch die Songs für die Band. Sie wollten Ihnen danken, Majestät“, sagte Serge mit größter Hochachtung und neigte seinen Kopf.

Majestät? Sind wir etwa im Mittelalter gelandet? Aber stell dir mal vor, wie dieses Alphamännchen im Bett die Führung übernimmt. Mir wurde erstickend heiß. Ich hob beide Arme, um meinen verschwitzten Nacken von meinen taillenlangen Haaren zu befreien und sie in einen Ballettknoten zu binden, wie Layla es mir beigebracht hatte. Meine Finger verknoteten sich regelrecht bei etwas, das mir normalerweise keine Schwierigkeiten bereitete. Doch nach etwas Fummelei schaffte ich es, die Masse an Haaren mit einer großen Haarklammer zu befestigen, die ich schnell aus meinem Sommerkleid zog. So. Besser. Gut, dass ich heute Morgen extra viel Deodorant aufgetragen hatte.

War das ein Knurren?

Cristaldo hielt zuerst mir die Hand hin, also hatte ich keine Wahl, als ihn zu berühren.

Seine Hand verschlang meine, so groß waren seine groben Pratzen. Der Funke, der übersprang, schoss durch meinen Körper und endete in meinem Höschen. Er kam mir noch näher und ich konnte die Wüste und den freien Himmel riechen. Ich fühlte mich plötzlich der Natur ganz nah, als würde sie durch meine Adern fließen und mich mit einer Aufregung erfüllen, die ich nicht erklären konnte.

„Hallo, Sir“, piepste ich, bevor ich mir selbst einen Tritt in den Allerwertesten geben wollte, weil ich so unterwürfig klang. Ich wollte auf keinen Fall leicht zu haben wirken. Das bin ich nicht. Und nach meinem letzten Freund, dem Arschloch Jason Stubbs, der mir seine Mitgliedschaft im Satans Teufel-Motorradklub verschwiegen hatte und nachweisbar ein Psychopath war, musste ich aufpassen.
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